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Die Stadt Rangun ein Flammenmeer
Von den BoZIänderir in Brand ^esteelLt - Betrte Ver1eidi6uv688leI1uo6 duredbrooden

m6. Berlin,  27. Februar . Das Schicksal
Ranguns , der Hauptstadt von Burma , scheint
besiegelt zu sein. Die Stadt wurde von den
Engländern in Brand gesteckt und ist ein ein¬
ziges Flammenmeer. Die Stadt selbst rückt
immer mehr in den Bereich des japanischen
Angriffs. Die Engländer geben jetzt zu, datz
a» der burmesischen Front keine Verbindung
mehr mit dem Feind bestehe, da die eigene»
Truppen zur „Reorganisierung" zurückgenom-
mcn wurden. Es wird ferner zugegeben, daß
die Japaner in breiter Front sich auf dem
Ostufer des Sittangflusses festsetzen konnten.
Damit ist die letzte Verteidigungslinie vor
Rangun von den Japaner » durchbrochen.

Die allgemeine Auffassung geht dahin, datz
in den letzten zwölf Stunden der britische
Widerstand vor Rangun auffallend schwachgeworden ist, während die Japaner fortgesetzt
neue Verstärkung erhalten. Zwei starke fava-
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Nische Kolonnen haben eine neue Offen¬
sive in Burma begonnen,  diesmal
gegen die Schau staatcn  im Nvrdwestendes Landes. Sie rücken in diesem GebieOtm-
mer weiter vor. Von hier aus versuchten
übrigens die Tschnngkingtruppen einen Ein¬fall in das nordwestliche Thailand. Damit
dürften die Bemühungen der Tschnngking-
Chinesen die Bnrmastraße  durch einen
Angriff doch noch zn retten, unterbunden
worden sein. In der Nacht zum Donnerstag
kam es bereits zu den ersten Gefechten.

Generalissimus Hutton  kann am Ende
seines fünfwöchigen„siegreichen Rückzuges" in
Burma nichts anderes erklären, als datz die
britischen Truppen völlig erschöpft seien, so
datz sic den dauernd Bernärknng erhaltenden
Japanern kaum noch ernsthaften Widerstand
entgegensetzen können. Auch die Uncerueuung
Hnrtons unter den indischen Oberbefehlshaber
Sir Allan Hartley  kann das Schicksal
Ranguns nicht mehr abwenden, und damit
auch nicht das Schicksal der Burmailratzc, die
ohne den Ausgang zur See, den Rangun dar-
stcllt, in der Luft hängt.

kluyreug rLZer „Vorütown " versenkt?
Das Kaiserliche Hauptguartier in Tokio gibtbekannt, datz ein feindlicher Flugzeugträ¬

ger  wahrscheinlich versenkt wurde. Mehrere
japanische Marineflugzeuge stürzten sich mit
ihren Bombenlasten aus den Flugzeugträger,
der in einem starken Flottenverband nordöst¬
lich von Neu - Guinea gesichtet worden war.
Der kühne Angriff wurde trotz starken Wider¬
standes feindlicher Marineflugzeuge und star¬
ker Flakabwehr durchgeführt. Der Flugzeug¬träger ist schwer beschädigt und in Brand ge¬
letzt worden. Das Schiff kann deshalb als ver¬
loren gelten. Auch ein weiteres feindliches
Kriegsschiff wurde bei diesem Angriff schwerbeschädigt. In den sich daraus entwickelnden
Luftkämpfcn sind zehn feindliche Jäger ab-
geschossen worden. Neun japanische Flugzeuge
kehrten nicht zurück.

Nach Ansicht japanischer Militärsachverstän¬
diger dürfte es sich bei dem versenkten Flug-

Lavans Flteoer über Los Anaeles?
Große Panik unter der Bevölkerung

Von uvserrr  n <!r l Io° r. !>edr i i , Ie IIuo ,
l>8. Berlin,  27. Februar . In großer Auf.

"" lben japanische Zeitungen einen
lapanischen Luftangriff auf die kalifornische
stabt Los Angeles. In der Nacht zum 25. Fe.
bruar seien zwei Wellen von Flugzeugen über
der Stadt erschienen wo sie von Flak-Bat.
terien unter lebhaftes Feuer genommen wur.
den. Nach den gleichen Meldungen die über
Schanghai einlaufen, sollen die Fluazeuae
auch einen Abstecher nach Lang Brach gemacht
haben. Tie amerikanische Presse veröffentlicht
ausführliche Berichte über diesen ersten Ein-
flug japanischer Flugzeuge. In Los Angeles
sei durch d.n Luftalarm eine große Panik
«ilsgebrochcn, zumal dir amerikanische Flug,
abwehr auf dem Kontinent damit z»m ersten-
«al in Aktion getreten ist.

zeugträger um die „Aorktown"  handeln.
„Uorktown" ist einer der neuesten Flugzeug¬
träger der USA .-Marine . Er lief 1936 vom
Stapel , hatte eine Wasserverdrängung von
19 960 Tonnen und konnte 60 Flugzeuge auf-nehmen. Die Besatzung des Schiffes, das die
hohe Geschwindigkeit von 34 Knoten erreichte,
belief sich auf 1216 Mann . Als Abwehrwaffen
standen acht 12,7-Zentimeter-Flakgeschütze be¬reit.

37 Brite » a» i 3ava sbtzescdosse»
Die japanische Heeresluftwaffe setzt ihre

durchschlagenden Unternehmungen zur Ver¬
nichtung der restlichen alliierten Luftstreit¬
kräfte auf Java  fort und hat bei einem
vernichtendenAngriff auf den Flugplatz von
Kalidjatic insgesamt 37 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen  oder am Boden zer¬
stört. Die Gesamtzahl der aus der Insel ver¬
nichteten feindlichen Flugzeuge erhöht sich da¬
mit auf 177. Es ist dies ein schwerer Schlag
sür die Alliierten, da jetzt nahezu die Hälfte

der feindlichen Luftwaffe auf Java zerstört ist
und wenig Möglichkeiten für eine hinreichende
Verstärkung gegeben sind.

Bon amerikanischer Hilfe  für Javaist bei den bisherigen Kämpfen in der Luft
und zur See noch nichts zu spüren gewesen.
Nach eigenen amerikanischen Angaben be¬
schränkt sich die Hilfe der USA . für Java auf
die Entsendung von einigen Zerstörern und
kleineren Truppenabteilungen. Die Javanerdürften deshalb genau wie die Malaien und
Burmesen zu der Ueberzeugung kommen, daßdiese sogenannte amerikanische Hilfe nur
Bluff  sei , um die bis jetzt unterdrückten
Völker Hinderrndiens zum Kampf für die bri-
tisch-cktnerikanischen Interessen zu ködern.

An der Philippinenfront wird der Fall der
letzten amerikanischen Verteidigungsstellungen
auf der Batan - Halbinsel  als unmittel¬
bar bevorstehend angesehen. Japanische Ma¬
rineflugzeugezerstörten den Leuchtturm auf
Kap San Augustin, auf dem die USA .-Trup-
pen eine Funkstation eingerichtet hatten.

England verlor bisher 4S,S Millionen ART
Alevr als »je Haitis lies britische » Lcbitisbestaocles 2» Kriegsbeil »» eiogedüüt

Berlin,  27. Februar . Die deutscheU-Boot-
Waffe hat Churchill auf seine Rede die rich¬
tige Antwort erteilt . Churchill und Rooscvelt
glaubten offenbar, datz unsere U-Boote sich
mit ihrem starken Auftreten an -er amerika¬
nischen Küste und im Mittelmeer verausgabt
hätten. Ter neue große Erfolg unserer
U-Boot-Waffe erbringt w.rder einmal den Be¬
weis, baß unsere U-Boote alle lebenswichtigen
Zufuhrwege des Feindes auf das wirksamste
und nachhaltigste zu stören vermögen.

Bei dem jetzt im Mittelatlantik in tage-langem Einsatz angegriffenen Geleitzug hatcs sich offenbar um einen besonders wert¬
vollen gehandelt. Das ergibt sich ans der
Durchschnittsgröße der sieben versenkten
Schiffe mit zusammen 52 000 Bruttoregister¬
tonnen. Jedes dieser Schisje hatte eine Durch¬
schnittsgröße von rund 7500 Bruttoregister¬
tonnen. Unter ihnen befanden sich wiederum
zwei der sorgfältig beschützten Tanker.

Weitere sechs Schiffe niit zusammen 31000
Bruttoregistertdnnen und einer Durchschnitts¬
größe von je über 5000 Bruttoregistertonnen
wurden so schwer beschädigt, daß mit einem
Totalverlust zu rechnen ist. Auch unter diesen
befand sich ein Tanker.

Dieser große Erfolg ist in tagetangen, hart¬
näckigen Kämpfen errungen worden, trotz
stärkster feindlicher Geleitzugsicherung. Stärk-
ster'Einfatz von Booten und Besatzungen zer¬
schlug auch diesen Gcleitzug, mit dem rund
130 000 Tonnen Kriegsmaterial, Treibstoffe
und Lebensmittel in den Fluten versanken.
Mit dieser neuesten Großtat unserer U-Boot-
Waffe erhöht sich der seit Kriegsbeginn bisletzt amtlich bekanntgeaebene britische und
nordamcrikanische Verlust an Handelstonnage
auf über fit nfzehnein halb Millio-
u e n Bruttoregistertonnen.  Englandhat damit bis jetzt mehr als die Hälfte seines
zu Kriegsbeginn vorhandenen Handelsschiffs¬raums verloren.

Scharfe Krikik an Marineminister Alexander
Orüocilicbe ^ » lurödeluvg äer britische » ^ ckmirslität ü» Unterhaus Seioickert
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vs. Berli  n, 27. Februar . Englands düstere
Kriegsaussichten im Zusammenhang mit den
ungeheuren Flotten - und Tonnageverlusten
fanden am Donnerstag in einer großen Un¬
terhausdebatte ihren Niederschlag. Marine¬
minister Alexander, der bei dieser Gelegenheit
seine eigenen Mißerfolge zu tarnen versuchte,
sprach davon, daß aus der Schlacht auf dem
Atlantik jetzt dir Schlacht um die sieben Welt¬
meere geworben sei, womit er indirekt zugab,
datz der von den plutokratisch-bolschewistischen
Kriegstreibern heraufbeschworene Weltkrieg
nunmehr dem Urheber selbst erheblich über
den Kopf gewachsen ist.

Im einzelnen versuchte Alexander seine Zu¬hörer über den Ernst der Lage hinwegzutau¬
schen, indem er von einer Verstärkung der
Abwehrmaßnahmen an den USA .-Küsten
sprach und die kühne Behauptung ausstellte,daß die Verluste auf Geleitzügen immer noch

ein halbes Prozent (I) betrügen. Das find
freilich nur Zahlen für das Unterhaus und
für die britische Oeffentlichkeit.

Zur weiteren Beruhigung über die gewal¬
tige Einbuße an Schlachtschiffen versicherte
Alexander, es seien hier jeweils strenge Un¬

tersuchungen eingeleitet mit dem Zweck, datz
keine Erfahrung des Krieges unberücksichtigt
bleibe. Auch die Untersuchung über den
Kana l-D urchbruch  der deutschen Kriegs¬
schiffe sei noch nicht beendet. Immerhin ge¬
stand Alexander nach der Feststellung, datz der
Einsatz der USA .-Flotte im wesentlichen durch
Japans Kriegseintritt wettgemacht sei, datz
die englische Flotte einer „großen und
schmerzlichen Anstrengung " ausge-
ketzt  sei . Zweifellos werde das Jahr 1942das gefährlichste in der Schisfahrtskrise wer¬
den, womit er nicht unrecht haben dürfte.

Angesichts so ernster und düsterer Zukunfts¬
aussichten war es nicht verwunderlich, wenn
aus den Reihen des Unterhauses heftige Stim¬
men der Kritik gegen den verantwortlichen
Marineminister erhoben wurden. So beruhigte
sich der Labour-Parteiler Airman nicht mit
Alexanders Ausführungen , sondern er ver¬
langte, datz die Lektionen des Krieges „auchwirklich" berücksichtigt würden.

Der konservative Admiral Sir Robert Cahes
beschwerte sich beim Marineminister darüber,
daß in den britischen Wersten nicht hundert¬
prozentig gearbeitet werde. Seine Rede gip¬felte in der Forderung an den Marinemini-
ster, die Admiralität gründlich anfzumöbeln.

Goldbarren in Lud Mandels Koffer entdeckt
Alan sollte eine Lmixranteorexierunx Snan/ieren - Baxlaock batte ckie Nanck im 8piel

jb. Vichy , 27. Februar . In einem Hotel
in Algier wurde ein außerordentlich schwerer
Handkoffer entdeckt, den der Jude Mandel, der
ehemalige französische Innenminister , bei sei-
ner Durchreise 1S4« abgestrllt hatte. In dem
Koffer befanden sich fünf Goldbarren von je
17 Kilogramm Gewicht und außerdem Ivos
Louisdor.

Einer der Goldbarren trägt den Stempel
der Bank von England. Offenbar sollte dieser
Koffer die finanzielle Ĝrundlage der franzö¬
sischen Emigrantenregierung in Marokko bil¬
den. und England hatte sich daran prozenmalbeteiligt.

Die Durchreise Mandels durch Algier voll¬
zog sich seinerzeit unter etwas eigenartigen
Umständen. Mandel war nach dem Waffen¬
stillstand in Marokko verhaftet worden, als
er gerade mit Duff Cooper über die Bildung
einer französischen Emigrantenregierung ver¬
handeln wollte. Obwohl Mandel unter Poli-
zeibewachung durch Algier gebracht wurde, ge¬
lang es ihm, in einem Hotel den fraglichen
Handkoffer unbemerkt abzugeben. Da dei
Koffer inzwischen nicht abgeholt worden war
denn Mandel befindet sich ia in der selsen-
-esten Portalet , so wurde dieses vergeiiene
Gepäckstück jetzt geöffnet, zumal sein erstaun-
üch hohes Gewicht allmählich Verdacht erweckt
Satte.

Australiens leere Räume
Von Weiter Lstermau»

Die Platzangst ist ein seelisches Leiden, das
dem Kranken unüberwindliche Scheu vor einerleeren Fläche einflöht. Leere Flächen besitzen
auf dieser dichtgedrängten Erde nur die. Piu-
tokraten — also ist die Platzangst ihr Leiden.
Am tollsten leiden unter Platzangst die Au¬
stralier. Sie haben auch allen Grund dazu,
denn jeder von ihnen hat einen ganzen Qua¬
dratkilometer Platz. Trotzdem drängen sie sich
zur guten Hälfte im südöstlichen Winkel des
leeren Kontinents zusammen, wacgen aver
eifersüchtig darauf, datz kein nichtbritischer Fuß
ihre heilige Muttererde (die Großmutter
Kämmt meist schon von anderswoher) betrete,
denn zu dem nichtbritischen Fuß könnte ja
auch eine ebensolche Faust gehören, die auch zu
minderen als den vom Australischen Gewerk-
schastsbund vorgeschriebcnenLöhnen arveiten
könnte und aus dem vielen Brachland — Gott
behüte uns — eventuell blühende Fluren
machte. Lieber soll der fünfte Kontinent einzig
und allein den Kaninchen und Känguruhs ge¬
hören. als irgendjemandem, der des Sträf¬
lings oder der Verschickten im Stammvaumentriete.

Ihre chronische Platzangst ist nun in die
akute Krise eingetreten. Nach Grashüpsertaktik,
von Inselgruppe zu Inselgruppe springend,
nähern sich ihrer gebenedeiten Abgeschieden¬
heit nämlich die Söhne der Sonnengöttin und
was Celebes und Borneo. Neupommern und
Neu-Guinca heute erleben, kann sich in Nord-
australien und Queensland übermorgen ganz
selbstverständlich ergeben. Die Meerestiefen
und -untiefen vor Port Darwin  und in
der Torres -Stratze kennen die Japaner sicher
besser als die Australier selbst: Nicht umsonst
gehen an der ganzen australischen Nordküste
seit Jahrzehnten japanische Perlentaucher
ihrer Arbeit nach. Den Landungsslotten fehlen
also die Lotsen bestimmt nicht.

Entsetzt ob dieser Aussichten haben sich die
Australier an die Amerikaner um Hilfe ge¬
wandt, seitdem sie merkten, daß die „Poni-
mies" (wie sie Jnselvriten bissig nennen, iveil
ihr Gesicht in der australischen Sonne rot wie
em Apfel anznlaufen Pflegt) sich einen Teufel
um sie scheren. Roosevelt hat diese Hilfegroßzügig zugesagt und wälzt in seinem
Dilettantenhirn sicher schon die Pläne einer
großen Schlacht in den Zuckerrohrseidern von
Queensland 1943, in denen die Dupontgrana-
ten seiner Schwiegertochter den Soldaten des
Tennö ein donnerndes Halt entgegenhenlen
sollen.

Der unbefangene Zuseher fragt sich da:
Warum haben die Australier überhaupt die
„Weißheit" ihres Kontinents zur Diskussion
gestellt, warum haben sie ihren Raum so leer
gelassen und damit ihr Gewitzen so sehr be¬
lastet, daß es sich als sanftes Ruhekitzen schon
längst nicht mehr eignen will? Warum be¬
nahmen sie sich wie der Moliöresche „Geiz¬
hals", statt den anderen auch etwas zukom-
mcn zu lassen? Es ist die Frage, die alle an¬
gelsächsischen Rohstossmonopolisten. Länder¬
spekulanten und Wucherer nicht beantworten
können, wenn sie ihnen allen irgendwie gestellt
werden könnte. Alle sind ja aus dem gleichen
Holz geschnitten: Selbst können sie mit dem
zufammengeraubten Reichtum nicht fertig
werden und der Ueberfluß der wenigen har
den Mangel und das Elend ihrer eigenen
breiten Matzen im Gefolge.

Australien bietet alle Voraussetzungen sür
eine vielfache Einwohnerzahl. Queensland,
das zu mehr als der Hälfte seiner Fläche inden Tropen liegt, bietet auf dem weiten Er¬
denrund das schlagendste Beispiel dafür , daß
weiße Matzensiedlung auch unter tropischer
Sonne möglich ist. Nicht nur Südeuropäer
erweisen sich dort als voll arbeitsfähig, son¬
dern auch die ehemaligen Bewohner der bri¬
tischen Inseln . Weiße Kolonnen schneiden
viereinhalb Tonnen Zuckerrohr im Tag,
schwarze Melanesier nur zweil Es ist unver¬
ständlich. warum gerade Queensland am
eifersüchtigstensich vor einer Maffeneinwan-derung sperrt, das Schaffarmen von der
Größe Sachsens kennt. Als in den ersten Jah¬
ren nach dem Weltkriege einige tausend Süd¬italiener ins Land kamen, um in den Zucker¬
rohr-, Mais -, Tabak-, Kaksee- und Baum-
wollplantagen zu arbeiten, erfand man sofort
den Schimpfnamen„Dagos" für sie und stem¬
pelte sie zu Halbfarbigen.

Die bei dieser hermetischen Abschließung des
Landes bewiesen? Brutalität oder Tücke hat
es denn auch erreicht, daß großzügige Bewäs¬
serungsanlagen, die die Fruchtbarkeit desNord- und Sndostens verdoppeln könnten,
einfach aus Mangel an Erdarbeitern nicht ge¬
baut werden können, daß das Schaf immer
noch König aus weiten Flächen kulturfäh'gen
Landes ist, ganz einfach, weil es außer der
Schur nicht viel weitere Pflege braucht.
Saiaszucht und extensive Weizcnwirtschaft
geben aber immer weitere Teile des Landes
der Erosion und damit der Versteppung preis.

Und während sich vor den Toren des Erd¬
teils eine Milliarde Menschen ans engstem
Raum drängt , fliehen in Australien immer
weitere Hunderttausende aus dem flachen

l Land in die Millionenstädte , teils ans dem
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Aus dem Führerhauptqnartler , 26. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Osten wurden zahlreiche Vorstöße

schwächerer feindlicher Kräfte abgewiewn.
Schwere Artillerie des Heeres nahm kriegs¬
wichtige Anlagen in Leningrad unter wirk¬
sames Feuer. Im hohen Norden bombardier¬
ten Kampffliegerkräfte bei Tag und Nacht
Teilstrecken der Mnrmanbahn und erzielten
Volltreffer in den Bahnhofsanlagen von
Kandalakscha und Louhi. In der Zeit vom
15. bis 2t . Februar verlor, die sowjetische
Luftwaffe  103 Flugzeuge, davon wurden
265 in Luftkämpfen und 11 durch Flakartille¬
rie abgeschossen. der Nest am Boden zerstört.
Während der gleichen Zeit gingen an der
Ostfront 28 eigene Flugzeuge verloren.

In Nordafrika  warfen deutsch-italie-
msche Aufklärungskräfte britische Spähtrupps
zurück. Die rückwärtigen Verbindungen desFeindes zwischen Tobruk und Sidi Barani
wurden mit Bomben belegt. In Luftkämpfen
schossen deutsche Jäger drei britische Flug¬
zeuge ab. Die Luftangriffe auf militärische
Anlagen der Insel Malta  wurden fort¬gesetzt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote im Mit¬
telatlantik  in tagelangen hartnäckigen
Knmvfen ans einem stark gesicherten Geleit¬
zug sieben Schiffe, darunter zwei große Tan¬
ker. mit zusammen 52 000 BRT ., weitere sechs
große Schiffe, darunter ein Tanker, wurden
so schwer beschädigt, daß auch mit ihrem Ver¬
lust zu rechnen ist. Bei diesen Angriffen zeich¬
nete sich das Unterseebootunter Führung von
Kapitänleutnant Krech besonders aus.

Britische Bomber griffen in der letzten
Nacht einige Orte im Küstengebiet der Ost¬
see , u. a. auch die Stadt Kiel.  an . Die
Opfer unter der Zivilbevölkerung sind gering.
Der Feind verlor fünf Flugzeuge.

Drang nach einem bequemeren Leben, teils,
weil sich der Boden für den an ihm verübten
Raubbau zu rächen beginnt. Australische
rvarmwirtschaft ist kaum mehr als Nomaoen-
wirtschast, Weizenbauer und Herdenbesitzer be¬
trachten de» Boden nur als Spekulations¬
objekt. von dem sie sich jederzeit wieder zu
lo,en bereit sind — so wie das Blut ihrer
Vater, der entwurzelten, in das neue Land
verbannten Sträflinge cs bedingt. Denn die
Nachkommen der Viertelmillion Sträflinge,
die bis zur Aufhebung der Verschickungen in
Sydney landeten, sind immer noch der Grund¬
slock der Bevölkerung, deren hervorstechendste
Charaktereigenschaften sich so erklären. Die
Hauptursache der Landflucht aber ist die
auuralische Frau , die nicyt daran öenki. dem
Mann auf Pionierwegen zu folgen.

Nun haben sie die Bescherung. Für eine
durchgreifende Industrialisierung , die Vorans-

"" 'er eigenen Rüstung, fehlen zwar
-hstofse, aber die gelernten Arbeits-
welchen Schleichwegen der seiner
beraubte Onkel Sam neben sei-
auch noch das Material für die
«er den weitesten aller Ozeane

orliigen ,vu. ist unerfindlich. Jedenfalls nicht
schnell genug — und Schnelligkeit ist hier
Trumpf , das zeigen mit jedem Tag die Ja¬
paner . die ja schon 1936 den Sieg im Mara¬
thonlauf der Berliner Olympiade an ihre
Fahne hefteten.

Weißen Mannes Landl Das war einmal der
Schlachtruf dieses angeblich„sozialsten", jeden¬
falls aber verschuldetstenLandes der Welt.
Weißen Mannes Land: Das hätte verpflichtet,
nicht zu engstirnigem britischen Eigennutz,
sondern zu einer offenen Tür sür europäi¬
sche Männer und Waren. Nirgends aber hat
man den Boykott gegen deutsche Waren, den
Hatz gegen die über 100 000 deutsche Mitbür¬
ger so Hochgetrieben wie in Australien. Das
Ergebnis ist das schlechte Gewissen des leeren,
ungenützten Raumes. Die Platzangst, sür die
ancb Onkel Sam nicht der geeignete Psychia¬
ter ist_

Das Eichenlaub
sür Generane «0marscha»l Kefselring

club. Berlin , 26. Februar . Der Führer ver¬
lieh Generalseldmatschall Kessel ring  das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und sandte ihm folgendes Schreiben:
-Herrn Generatseldmarschall Kessetring! In
dankbarer Würdigung Ihres unermüdlich tap¬
feren Einsatzes »m Kampf für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen , Herr Feld¬
marschall. als 78. Soldaten verdeutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. Ich verbinde mit dieser
Auszeichnung meine besten Wünsche sür Sic
Persönlich und für Ihre Truppen. Ihr Adolf
Hitle  r."

Reichsmarschall Hermann Göring  richtete
an Generalseldmarschall Kesselring folgendes
Telegramm: „Mit besonderer Freude spreche
ich Ihnen , meinem an allen Fronten siegreichen
Flottenchef, stolz und dankbar die aufrichtig¬
sten Glückwünsche zur Verleihung des Eichen¬
laubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
aus . Der Führer hat damit auch den Helden¬
mut Ihrer Verbände, die sich immer und
überall so tapfer geschlagen haben, anerkannt.
Möge Ihnen , lieber Kesselring, das Soldaten-
qlüü weiterhin treu bleiben!"

Kanada verlor 20Ü0 Goldaien
beim Fall von Hongkong

»e>>. Bern , 27. Februar . Der kanadische
Kriegsininister teilte auf eine Anfrage mit,
daß von den 2000 kanadischen Soldaten , die
im November 1911 nach Hongkong gebracht
wurden, 300 gefallen oder vermißt
sind. Die übrigen 1700 Mann gerieten in
japanische Kriegsgefangenschaft.
Aus die in der Preise wiederholt gestellte
Frage, wer für die Entsendung dieser kana¬
dischen Truppen verantwortlich sei, ging der
kanadische Kriegsminister nicht ein.

Oer O-Loot -kalle vor Neu ^orlc entkommen
Llsckenck legte «1er ä .al »nk sein Del los - Li- e riesige reoe . sLute -.«-voll empor - 0e , Danlrer kraoote stuockeolaog v .e locker

Von llriogiderickter Norbert 8pr » ng
PK.  BeiöerKriegsmarine,  im Febr.

Hoch und klar wölbt sich der Himmel über der
See und Helle Sonne gleißt schimmernd über
das Wasser. Plötzlich schießt aus den dunklen
Tiefen der See ein schmaler, rassiger Leib em¬
por»und teilt die Wasser um sich: „U . .
gleitet , von Neufundland kommend, der ame¬
rikanischen Küste zu. Die ersten Erfolge liegen
bereits hinter dem Boot . Und Kapitänleut¬
nant Th . . . ist eigentlich recht zufrieden.
Mußte doch bereits ein mehr als 1« so« BRT.
großer Tanker daran glauben.

Jetzt ist „N . . ." gerade vom Prüfungstau-
chcn aufgetaucht. Wie jeden Tag haben sich
auch heute wieder alle Klappen als dicht er¬

wiesen. Ein kurzer Rundblick. Die Kimm istfrei.
„Dampfer backbord achteraus!" Für Augen¬

blicke fliegen die Köpfe herum, blicken die
Augen backbord achteraus. Da steht in eigen¬
artiger Luftspiegelung die Silhouette eines
merkwürdigen Frachters. Ein unmotivierter
vierkantiger Aufbau ragt um den Schorn¬
stein. Der Frachter führt eine Schwergut-
ladung. Es besteht Gefahr, gesehen zu wer¬
den, denn die Luftspiegelung kann täuschen.
Also absetzen und langsam versuchen, in
Schußposition zu kommen. Mit hoher Fahrt
sucht„U . . ." sich abzusetzen. Der Damvfer
wird und wird nicht kleiner. „U . . ändert
de» Kurs . Es ändert sich nichts.

„Donnerwetter , der hältFüh-
su ng mit uns,  statt wir an ihm." Kaum
ist Kapitanlentnant Th . . . der Gedanke ge-
kommen. tauchen auch schon an Backbordseite
zwei Masten auf, die sich langsam hinterein¬
ander schieben. „Feindlicher Zerstö-
r e r backbord querab!" Mit hoher Fahrt jaqt
er genau auf ,.U . ." zu. Der Zerstörer
kommt immer mehr auf.

„Tauchen!" In Sekunden sackt das Boot
weg. Wie ein Stein . Für mehr als eineinhalb
Stunden beginnt jetzt die Verfolgung. Endlich
werden die Geräusche geringer.

„Auftauchenl" Nach wie vor ist das Wetter
klar. Der Dampfer liegt gestoppt steuerbord
querab da. Die Silbouette des Zerstörers zieht
sich quer über die Kimm.

Höhe gegen sechsfache Llebermacht gehalien
Volle »nt Velle cker 8 ovie «s lnsod im -kdvedrleuer »usainwen - 8 vkvere Verluste

Berlin,  SS . Februar . Starke bolschewi¬
stische Kräfte versuchten tagelang , ein von
bayerischen und schwäbischen Truppen ver-
teidigtes Höhengelände im Nordteil des süd¬
lichen Abschnittes der Ostfront zu erobern. An
der Tapferkeit der hier stehenden deutsche«
Verbände zerschellten alle diese Angriffe un¬
ter schwersten Verlusten für den Gegner.

Im Brennpunkt der Kämpfe stand ein Ba¬
taillon eines bayerischen Infanterie -Regi¬
ments. Nach starker Artillerievorbereitung
griffen die Bolschewisten das Bataillon mit
sechsfacher U ebermacht  an . Der erste
grotzangelegte Versuch der Bolschewisten, die
Stellung zu überrennen, wurde unter blu¬
tigen Verlusten abgeschlagen. Daraufhin be¬
legten die Bolschewisten in der folgenden
Nacht die deutschen Stellungen neun Stun¬
den lang mit schwerstem Feuer aus allen
Rohren und führten wiederum ihre Menschen¬
walze gegen die Höhe vor.

Selbst die schwersten Verluste,  die die
Bolschewisten bei ihren Angriffen erlitten,
hielt die Angreifer nicht von den immer
neuen Versuchen ab, das Höhengelände an sich
zu reißen. Wieder hämmerten sie mit Artil¬
lerie und schweren Infanteriewaffen aus die
deutschen' Stellungen . Während die folgende
Nacht verhältnismäßig ruhig verlief, rollten
vom frühen Morgen des nächsten Tages wie¬
derum unzählige feindliche Angriffe an, ge¬
deckt durch das unübersichtliche Gelände. Neuer
die Leichen der an den Vortagen Gefallenen
hinweg stürmten die Bolschewisten vor. Im
Feuer aller Waffen, das den Angreifern ent-
gegcnschlug. brach Welle auf Welle zusammen.
Die Höhenstellung blieb in deutscher Hand.

An mehreren Stellen im Mittleren Front¬
abschnitt schlugen deutsche Truppen wieder¬holte Feindangrisfe erfolgreich zurück. Von 11
eingesetzten bolschewistischen Panzerkampf¬
wagen neuester Bauart wurden neun zerstört.
Bei der Säuberung eines Waldgeländes von
versprengten Resten einer vor einigen Tagen
vernichteten bolschewistischen Armee wurde
eine feindliche Gruppe nach kurzem Kampf
zurUebergabegezwungen  und 200
Gefangene eingebracht. An anderer Stelle
wurde eine Ortschaft zurückerobert,  da¬
bei verloren die Bolschewisten 133 Tote, außer¬
dem wurden 125 Sowjets gefangen genom¬
men. Bei weiteren Kampfhandlungen an die¬
sem Frontabschnitt büßte der Feind Hunderte
von Toten und Gefangenen ein. Ferner wurde
zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet oder ver¬
nichtet.

Ebenfalls im mittleren Frontabschnitt war¬
fen Verbände der deutschen Luftwaffemehrere mit Tryppen belegte Ortschaften m
Brand . Dabei wurde unter anderem ein Fahr¬
zeugpark mit über 60 Wagen vernichtet. Fer¬
ner wurde durch Bombenvolltreffer der feind¬
liche Nachschub auf wichtigen Bahnstrecken
unterbrochen. Deutsche Kampfflugzeuge bom¬
bardierten Stadt und Hafen Kertsch  und
richteten schwere Zerstörungen an. Tiefan¬
griffe auf den Hafen Noworosik  an der
Osttüste des Schwarzen Meeres waren eben¬
falls sehr wirksam. Im Donezgebiet wurden
bei Angriffen auf Nachschublinien mehrere
Züge beschädigt und zahlreiche Lastkraftwagen
zertrümmert . Die Mnrmanbahn  wurde
durch einen Angriff deutscher Bomber bei
Kandalakscha unterbrochen.

Oie Heimat dankt den Soldaten
Berlin , 26. Februar . Stabschef der SA.

Lutze , Reichsführer ff Himmler,  Korps-
fubrer des NSKK. Hühnlein  und Korps¬
führer des NSFK . Christiansen  erließen
folgenden Ausruf zur 6. Reichsstraßensamm-
luug am 28. Februar und 1. März:

Der deutsche Soldat hat in unzähligen er¬
bitterten Abwehrschlachten während dieses
Winters in Eis und Schnee dem bolschewisti¬
schen Ansturm standgehalten und dabei stolze
Erfolge errungen. Er hat damit zugleich die
Voraussetzung geschaffen für neue siegreiche
Operationen in der Zukunft. Die Heimat hat
immer wieder während dieses Winters ge¬
zeigt, wie sie unseren Soldaten für dieses
Heldentum dankt. Sie hat allen Prophezeiun¬
gen unserer Feinde zum Trotz bewiesen, daß
sie für ihre Helden alles zu tun bereit ist.

Deutsches Volk! Wieder ergeht an Dich der

Nnf. Du wirst diesem Appell in gewohnter
Tatbereitschaft folgen. Ter Erfolg der kom¬
menden Straßensaininlung muß und wird ein
neuer Beweis sein für die Einheit von Front
und Heimat und damit ein weiterer Schritt
auf dem Wege zum Endsieg. Die Zeichen die¬
ser Sammlung aber seien Boten des Früh¬
lings auch für unser Volk.

Der weitaus größte Teil der Männer der
Kampfgliederungen der NSDAP . (SA ., ff,
NSKK. und NSFK .) kämpft im Osten gegenden Bolschewismus. Um die Reihen der in
der Heimat verbliebenen Männer bei der
Straßensammlung am 28. Febr. und 1. Märzu verstärken, sammeln an diesen Tagen auch
ie Männer aus der NS .-Kriegsopferversor-

gung, die wegen ihrer Verletzung » der kämp¬
fenden Truppe nicht angehören rönnen, dafüraber in der Heimat zu ihrem Teil zum Siege
beitragen wollen.

LI» sunkler Punkt ln» vrillseken lkolonlalrelct»

Ittttttkatkr Hkanr Asktti
Oie Lingeborenen vegetieren , aber ckie klutvlcraten prassen onck stecken krvüte ein

Im Hintergrund des Golfs von Paria
steigt die moderne Kolonialstadt Port of
Spa in,  das Hügelland von Trinidad,
hinauf. Breite baumbcpflanzte Straßen,
weiträumige Plätze, niedere luftige Häu¬
ser, prunkvolle öffentliche Gebäude erwek-
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ken den Anschein von Reichtum und sozia¬
lem Frieden. Aber auch in Trinidad ist es
so wie überall in den englischen Kolonien:
Hinter einer glänzenden Fassade herrscht
das schauerlichste Elend. Seit den Tagen
des Kolumbus haben die Eingeborenen
Westindiens kein frohes Leben mehr ge¬
habt. Die Inseln sind von der Natur reich
gesegnet; sie haben Jahrhunderte einen
Raubbau schlimmster Sorte aushalten
müssen.

Die britische Kolonialwirtschaft war in
der Hauptsache auf die Gewinnung von
Kakao und Kaffee, Bananen und Süd¬
früchten eingestellt, und in dem Bestreben
nach Exportgewinnen , wurde der Anbaualler anderen lebenswichtigen Erzeugnisse
so weit vernachlässigt, daß diese Gebiete

tropischer Fruchtbarkeit den Nahrungs¬
bedarf zum größten Teil einführen müssen.Die schwarzen und braunen Plantagcn-
arbeiter leben zumeist von Konserven. Sie
verdienen durchschnittlicheinen einzigen
englischen Schilling am Tag, und den Bri¬
ten ist es nie eingefallen, die Löhne an die
gestiegenen Preise anzupassen. Aus der In¬
sel Trinidad, wo der berühmte Pechsee La-
brea ständig Asphalt liefert, hat man zu Be-
ginn des Jahrhunderts auch mächtige Erd¬
ölfelder erschlossen, die einen der stärksten
Aktivposten der Oelwirtschaft nn britischen
Empire bildeten. . , „ .

Die britischen Plutokraten sind unendlich
reich geworben, weil Trinidads Natur¬
schätze ohne jede Schwierigkeit nutzbar ge¬
macht werden können. Die Arbeiter aber
vegetieren nur ; sie können sich kaum not¬
dürftig ernähren, und von einer aus¬
reichenden Kleidung oder gar Wohnung
kann überhaupt nicht gesprochen werden.
Der Krieg läßt immer nur die großen Ge¬
sichtspunkte in den Vordergrund treten,
aber wer sich der Jahre vor 1939  noch er¬innern kann, dem sind auch noch die Nach¬
richten geläufig, nach denen aus den eng¬
lisch- westindischenInseln „die Ordnung
gegen rebellierende Eingeborene mit Waf¬
fengewalt wieder hergestellt" worden ist
und nach denen alle paar Wochen „auf
demonstrierenden Mob" geschossen wurde.
Das auf den Inseln stationierte Militär
stand nur dem Namen nach unter dem Be¬
fehl der britischen Gouverneure; in Wirk¬
lichkeit waren die Soldaten weiter nichts
als eine bewaffnete Schutzgarde der eng¬
lischen und amerikanischen Kapitalisten, die
nur auf Profit aus waren.

„U . . ." sucht sich über Wasser aus der Falle
herauszuschleichen. Der Dampfer bleibt auch
immer mehr zurück. Aber der Zerstörer hat
etwas gesehen, beginnt jetzt wütend mit Ar¬
tillerie in die Gegend zu funken. Die Entfer¬
nung zum Zerstörer wird immer kleiner. Es
hilft nichts. Wieder tauchen! Wieder das
gleiche Spiel der Verfolgung. Diesmal für
zweieinhalb Stunden . Nach dem Auftauchen
ist die Luft rein.

Wieder wird der alte Kurs in die Ge¬
wässer vor Ne » York  ausgenommen.
Stunden vergehen. Plötzlich wieder Mast¬
spitzen an det Kimm. Das reißt ja beute gar
nicht ab. Der Kommandant nimmt das Glas
an die Augen. Ein mittlerer Tanker zieht
schwer beladen seinen Kurs Nord, zackt iq
großen Schlägen durch die See. Kommt aber
genau in Schußrichtung auf.

„Rohr eins los!" Zischend fegt der Aal aus
sein Ziel los. „Treffer !" Eine riesige,viele hundert Meter hohe Feuersäule
schießt zum Himmel empor. Der Tanker war
augenscheinlich mit Benzol geladen. Er brennt
wie Zunder . Noch einmal blickt der Komman¬
deur rund. Die Luft ist rein.

„An 1 Besatzung einzeln ans Sehrohr !"
Mechanikergast X. . . .. ein Ostpreuße, klimmt
als erster in den Turm . „Na, schau dir das
mal an! Das war dein Nobr!" Stumm blickt
der Gast durchs Sehrohr . In seine Gesichts¬
züge kommt Spannung . Er sagt aber kein
Wort, lächelt nur den Kommandanten glück¬
selig an.
-Der nächste ist ein Saarländer . Der kann

sich gar nicht zufrieden geben. Immer neue
Einzelheiten weiß er zu entdecken und spricht
seine Entdeckungen aufgeregt und laut vor
sich hin. Fast muß man ihn wegprügeln, da¬
mit auch mal andere drankommeu.

Als letzter holt der Kommandant seinen
besten Dieselhcizer, genannt „Bumski". von
Beruf Erbhosbauer im Holsteinischen. Der
blickt durchs Rohr . Seine Mienen verklären
sich. Dann wendet er sich strahlend zum Kom¬
mandanten und kann nichts anderes hcraus-
briNgM als : „Doch Möstsch!"

„U . . ." nimmt Kurs Heimat. Die Ausgabe
ist gelöst. Der letzte Aal hat fein Ziel gefun¬
den. Bis zum Morgen des nächsten Tages aber
steht noch die Feuersäule als Heller Wider¬
schein achteraus an der Kimm.

Angebrochene Opferbereitschast
51 v. H. mehr als im Vorjahr

Berlin , 26. Februar . Immer wieder beweisen
die Straßensammlungen und Opfersonntage
im Kriegs-Winterhilfswerk, daß die Opferbe¬
reitschaft der Heimat ungebrochen ist. Der
sechste Opfersonntag vom 8. Februar erbrachte
31 783 199,15 Mark. Am sechsten Opsersonntaa
des vergangenen Jahres wurden 22 611773,19
Mark gesammelt. Die Zunahme gegenüber
dem Vorjahre beträgt also 12 138 126,26 Mark
l53,6 vom Hundert). Diese vom deutschen
Volk freiwillig aufgebrachten Mittel schaffen
die Möglichkeit, neben anderen Betreuungs-
Maßnahmen unsere Mütter und Kinder trotz
der Härte des Krieges gesund zu erhalten.

Bier neue Ritterkreuzträger
önb. Berlin , 26. Februar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalmajor Rudolf Freiherr von Ro¬
man,  Kommandeur einer Infanterie -Divi-
fion; ---Sturmbannführer Karl Ullrich,Kommandeur eines Pionierbataillons in
einer ---Division; Hauptmann Hermann
Harrendorf,  Kommandeur eines Jnf .-
Bataillons . und Hauptmann Erich Krebs,
Batteriechef in einem Flakregiment.

kollttik Ln « Är - e
Sin « Bollsitznng des R -I« ssorl » ungsrat «s fand
gern in Berlin unier dem Vorsitz des RcichS-
nisters Rust statt : sie besaht- sich mit Problemen
c mi^ rncn Pboltk. die im Jnieresse der Landes-
rtetdiguna und der gesamten deutschen Wirtschaft
n entscheidender Bedeutung sind.
Das Langcmarck-Studium der Neichsstudcnte»-
hrung hat seine Arbeit letzt auch auf Flamen und
iederländer ausgedehnt : dieser Tage sind die ersten

General Francesco ZInsalcs . Befehlshaber eines
italienischen Armeekorps . das sich bei Len jüngsten
siegreichen Operationen in der Cvrenaika durch seine
tapfere Haltung auszeichnete, erhielt das Eiserne
-reu, . daS ihm General Rommel überreichte.

Italien führt die Zivilbienstpflicht ein. di« der
Faschistischen Partei und dem ssorvorattonSministe-
rwm unterstellt fein wird.

I « Reval fand anlählich des estnischen Freiheits-
tageS ei« Festakt in der Lstonia statt.

Eine «ene Bcrhaftnugswelle gegen arabische Natio¬
nalisten hat in den unter englischer Herrschaft sieben¬
den Ländern des Bordercn Orient » eingesetzt.

General Wavell . der Obcrbcfeblshaber für de»
Siidostvazisik. der während der Belagerung Singa¬
purs vorübergehend in dieser^ Stadt war . bat bei
der „Abreise" einen Flugzengnnsall erlitten und sich
dabei ein« Rippe gebrochen.



kam es, daß der Beutel mit der Schlämm¬
kreide auf ihn herabfiel . Ich bin unschul¬
dig"

Wo sein diese verdammte Beutel ?"
brüllte der Professor . Kr bückte sich kuir-
sckend zu Boden und hob den noch halbqe-
sjjs" -„ <l,,s

a n̂.267ê r./1̂ Ka^

,.Da !" kreischte er gellend auf und holte
aus . um den Beutel nach Tilo zu werfen.
Bei diesem Beginn riß die Tüte auseinan¬
der , und ihr Inhalt eraoß sich über den
Kopf der neben dem Professor stehenden
Klementine.

Klementine war zunächst keines Wortes
fiihia . Als d' " d" ^ » ' "^ mkreide
herniedergesunken waren , stand sie da wie
das bekannte Schlos;gespenst. wie die be¬
rühmte , unheimliche ..Weiße Frau.

11.
Tante Klementine erwachte wieder zum

Leben . Und während sie wie ein Lama
muckte und unter gleichzeitigem Husten die
Kreide von dem Kleide klopfte, erschien Vik¬
toria in der Halle . .

Nach dem Geschrei und Gebrüll zu urtei¬
len . das ste in der Küche vernommen und
das sie hierher gelockt hatte , erwartete sie
unwillkürlich Tote und Verletzte auf dem
Schauplatz vorzufinden.

Zunächst blieb sie erschrocken stehen, als
sie den Professor und die Tante erblickte,
die keuchend und Rachsucht im Herzen , wie
ein emsig tätig gewesenes Miihlenbesitzer-
ehepaar aut der Treppe standen und offen¬
bar jeden Augenbl . zu explodieren drohte.

„Du lieber Himmel ", rief sie, nachdem
sie stÄ endlich gefaßt hatte , „was hat es
denn hier gegeben ?"

„Es weihnachtet " , sagte Tilo ernst von
seinem erhöhten Standort herab . ,,Die
Welt schmückt sich mit festlichem Weiß , und
bald kommt dos liebe Christkind mit all
seinen schönen Gaben ."

„Schändliches Halunke !" . gurgelte der
Professor.

„Unverschämter Lümmel !" kreischte Kle¬
mentine.

(Fortsetzung folgt.)

^laelirielZtei » aus aller V̂elt
- Gewohnheitsverbrecher erschossen

Wie der Neichssührer ff und Chef der Deut¬
schen Polizei mitteilt , wurde der Gewohnheits¬
verbrecher Gerhard Heyke  erschossen.

Allen Warnungen znm Trotz
Eine gegenwärtig in Sonthofen  wei¬

lenden Frau ans Stuttgart unternahm mit
drei anderen Frauen und vier Kindern eine
Wanderung über das Oberjoch nach Schatt¬
wald . obwohl ihr dringend davon abgeraten
worden war . In der Nähe des Oberjochs
konnten drei der Kinder infolge Erschöpfung
nicht mehr weiter und mußten schließlich von
Angehörigen des Skilagers der Ordensburg
Sonthofen in Sicherheit gebracht werden.

Vom O-Zug-Fahrwind umgerissen
Auf eigenartige Weife kam ein fünfjähriger

Junge aus Veits höchheim  nms Leben.
Durch den starken Luftdruck eines vorbeifah¬
renden Schnellzuges wurde der Junge gegen
ein Brückengeländer geschleudert, wobei er so
schwere Verletzungen erlitt , daß der Tod bald
darauf eintrat.

Lin Autodieb großen Stils
Eine besondere Vorliebe für Fahrten in

Kraftwagen zeigte der 23 Jahre alte Christian
Zipp aus Heppenheim  bei Heidelberg.
Seine Kenntnisse als Autoschlosser nutzte er
dazu aus , um bei jeder Gelegenheit Schwarz¬
fahrten zu machen. Daneben stahl er, was ihm
gerade in die Finger kam: Sparkassenbücher,
Wäsche, Zeug , Oel, Fett und vieles andere.
Wegen einer Zuchthausstrafe von eineinhalb
Jahren wurde er aus der Wehrmacht ge¬
stoßen, die ihn inzwischen übrigens auch wegen
einer Schwarzfahrt auf drei Monate einge¬
locht batte . Ans dem Germersdorfer Wehr¬
machtsgefängnis brach er aus . nachdem er den
Heizer mit einem Tischbein niedergeschlagen
hatte . Aus der folgenden abenteuerlichen Fahrt
— natürlich wieder in gestohlenen Autos —
ereilte den Ausbrecher das Schicksal in Leon¬
berg. Sein verbrecherischen Neigungen muß
der noch junge Mensch nach dem Urteil des
Ludwigshafener Sondergerichts mit zehn
Jahren Zuchthaus und Sicherungsverwah¬
rung büßen.

Seltsamer Beltrag zur Altmaterlalsammlung
.Zwei Wassereimer voll Aluminium -Fünf¬

ziger brachten dieser Tage bei Schönfels
zwei Mädel zur Altmatcrialsammlnng in die
Schule. Diesen „Schatz" aus dem Jahre l923
hatte damals ein Tanzgeldkassierer in dem
Dorfe zusammeno-'wechselt.

Lawinenopser Lm Riesengebirge
Durch eine zum Zehgrund im Riesengebirge

abgehende Lawine wurde ein Mjähriger Ski-
lehrcr aus Hain  vor den Augen seiner
Gruppe , mit der er auf der Tour war , begra¬
ben. Er konnte nur noch tot geborgen werden.

Alte Zlgeunerin führt Räuberbande an
Das Kattowitzer Sondergericht verhandelte

gegen eine achtzehnkvpfige Zigeunerbande , die
besonders im Kreise Bielitz  zahlreiche Ein¬
brüche und Naubüberfälle , vielfach unter Mit¬
führung von Waffen, verübt hatte . Die An¬
geklagten hausten in einem Walde des Gene¬
ralgouvernements , kamen über die grüne
Grenze nach Oberschlesien und schafften das
Diebesgut dann wieder in die Krakauer Ge¬
gend, wo es an Hehler verkauft wurde . In
vielen Fällen wurden den Bestohlenen oder
Ueberfallenen sämtliche Kleider entwendet.

Das Gericht verurteilte fünf der Angeklag¬
ten zum Tode und verhängte geaen die übri¬
gen schwere Zuchthausstrafen . Eine führende
Nolle unter der Bande hatte eine 73jährige
Zigeunerin gespielt.

Lin amtlich beglaubigter Doppelgänger
In Ländern (Nordschleswig ) wurde ein

ssotelaast von der Polizei als ein lanaaesuchter

Verbrecher irrtümlich verhaftet . Der Mann
hatte das Pech, mit dem Gesuchten nicht nur
den gleichen Namen , sondern auch den gleichen
Geburtsort und Geburtsdatum zu haben . Ilm
ihn vor weiteren Unannehmlichkeiten zu schüt¬
zen, erhielt er einen amtlichen Ausweis dar¬
über , daß er unbescholten und mit dem ge¬
suchten Verbrecher nicht pcrsonengleich ist.

Er sagte seinen Tod an
Der argentinische Fallschirmspringer Tomas

Picasso verunglückte nach einer Meldung des
Skandinavischen Telegrammbüros aus Bue¬
nos Aires  unter außergewöhnlichen Um¬
ständen. Auf einer Wahlpropagandakund¬
gebung schilderte er während des Absprungs
aus großer Höhe seine Eindrücke und forderte
in einem Mikrosender die Zuschauer auf , ihre
Stimme für eine Partei abzugcben. Als dabei
ein kräftiger Wind den Fallschirmspringer
über den Rio de la Plata trieb , wurde er , sich
der drohenden Gefahr bewußt , und ließ das
Publikum wissen: „Es sieht aus . als ob ich
ertrinken müßte !" Er vermochte sich in der Tat
nicht von dem Sendeapparat und von dem
Gewir von Drähten und Schnüren zu befreien
und war im Fluß ertrunken , bevor ihm Hilfe
gebracht werden konnte.

Oie Landeshauptstadt meldet
Die 29jährige. verheiratete Ursula W. ver¬

untreute  als Kontoristin einer Stuttgar¬
ter Firma in elf Monaten rund  1300 M k..
die sie teils aus der ihr anvertrauten Ge¬
schäftskasse nahm , teils für den angeblichen
Kauf von Jnvalidenversicherungsmarken ver¬
buchte. Beim Austritt aus ihrer Stellung
Nahm sie 18  dieser Karten mit nach Hanse
und verbrannte sie. Die vorbestrafte Ange¬
klagte wurde wegen fortgesetzter Untreue , er¬
schwerter Unterschlagung und Urkundenver¬
nichtung zu sieben Monaten Gefängnis
verurteilt.

In einem Hause an der Brttckenstraße in
Bad Cannstatt entstand dadurch ein größe¬
rer Zimmerbrand,  daß ein Schneider¬
meister vergessen hatte , sein elektrisches Bügel¬
eisen auszuschalten. Der Sachschaden wird auf
300 Mark geschätzt.

Oer Sport am Wochenende
Das einzige für den kommenden Sonntag

angesetzte Fußballspiel in der württembergi-
schen Bereichsklasse zwischen den Stuttgarter
Kickers und dem Stuttgarter SC . findet nicht
statt, da der SSC . zurzeit große Schwierig¬
keiten mit seiner Mannschaftsaufstellung hat.
An Stelle dieses Fußball -Meisterschaftsspieles
wird die Stuttgarter Adolf -Hitler -Kampfbahn
Schauplatz der beiden für die Stasfelsiege im
Handball  entscheidenden Kämpfe zwischen
der TG . Eßlingen und der ^ -Sportgemein¬
schaft Stuttgart in der Staffel 1 und der
Turncrschast Göppingen und des TSV . Süßen
in der Staffel 2 kein.

WlclrÜKes IrarL § esa § L
Die s e ch st e Reichs st raßensamm-

lung  des Kriegs -Winterbilfs -Werks 1941/42
wird am Samstag , 28. Februar , und Sonn¬
ig - U Marz , von SA .. ff . NSKK .. NSFK.
und NSKOB . durchgeführt . Es wird beson¬
ders darauf hingewiesen, daß nur am
Samstag und Sonntag  gesammelt wer¬
den darf. *

Es dürfen aus den Nähmittelab-
chnitt  8 der dritten Reichsklewerkarte Näh-

mittel im Werte von 30 Pfennig abgegeben
werden. Bei Nähseiden und Seidenglanznäh-
zarn wird nnr die Hältte des Wertes ange-
cechnet. Der Abschnitt Wird am 1. März
gültig.

*

Ab 1. Avril dürfen die Träger der Berufs¬
schulen von Gewerbebetrieben . Gewerbetrei¬
benden, nichtgewerbetreibenden Arbeitgebern
oder von den gesetzlichen Vertretern der Schü-
ler Berufsschulbeiträge nicht mehr
erheben  Diese sind damit weggefallen und
k-'E Akrufsschule ist schulgeldfrei geworden wiedie Volksschule.

Für Doktoranden , die vor dem Feinde ge¬
fallen  sind und die Doktorprüfung bcstan-
oen haben, kann das Doktordiplom  auf
Antrag den Angehörigen ausgehändigt wer¬

tem Reifezeugnis der höheren Schulen gleich-
ueht und zum Studium an allen deutschen
Hochschulen berechtigt.

»

, Gegenüber ' neuen Wohnungsbauvorhaben
soll künftig die Vollendung stillgelegter Woh¬
nungsbauvorhaben vorzugsweise gefördertwerden.

*

Mit deutschen Dienststellen, Körperschaften.
Organisationen und Unternehmen , die in
Belgien und dem besetzten franzö-
slschen Gebiet  tätig und zum beschrank¬
ten Postverkehr  durch Feldpost zugelassen
sind, kann jedes Unternehmen usw. in Deutsch¬
land ohne weiteres in geschäftlichen Briefver-keur treten.
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Evang. Kirchenaemeinde Calw
Di- Kirchensteuer1»«L ist zur Zahlung fällig. Es

Svan » ' "Eeselbe  innerhalb von 14 Tagen an die«van, , « »rchenpflcge zu bezahlen.

Evang . Kirchengemeinderat
Der Vorsitzende: Dekan Hermann
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Amtliche Sekamitmachongen
Stadt Ealw

Haushallssatzung
für das Rechnungsjahr 1841

Aus Grund des tz 88 Abs . 2 der Deutschen Gememdeurdnung
vom 3V. 1. 1935 (RGBl . l . 8 . 49 ) wird sür da » Rechnungsjahr I94l
folgende Haushaltssatzung bekannt gemacht.

I.

tz 1. Haushaltsplan.

Der Haushaltsplan siir das Rechnungsjahr 1941 wird wie folgt
festgesetzt:

I. Ordentlicher Haushaltsplan Reineinnahme 1 130 880 RM.
Reinausgabc 1 130 680 RM.

II. Außerordentlicher Haushaltsplan Reineinnahme 256 4M RM.
Reinausgabc 256 400 RM.

8 2. Semelndefteuern.
Li « Steuersätze (Hebejätze ) sür die Gemeindesteuern , die sür jedes
Rechnungsjahr neu sestzuse,,en sind , werden wie folgt festgesetzt:
1. Grundsteuer

a) für die land - und forstwirtschaftlichen Betriebe Hebesatz 170 v . H.
b) für die Grundstücke HekejatzI03o . H.

2. Gewerbesteuer
nach dem Gewerbeertrag und dem Gewerbekapit . Hebesatz3M o. H.

3 . Zweigilellensteuer  Hedesatz 90o . H.
4 . Warenhaus st euer  Hedesatz — v. H.
5 . Bürger st euer  HebejatzMOo . H.

2) Außerdem erhebt die Gemeinde solgende Steuern:
1. Gebäudeentjchuldungssteuer ( »eben dem Landesanteil ) :

Gemeindeanteil : 5,4 o. H . des der Äebäudcentschuidungssteuer
unterliegenden steuerbaren Gebäudeertrags.

2. H » ndesteuer  30 .— RM . sür den ersten Hund,
50 .— RM . sür den zweiten Hund,
80 .— RM . sür den dritte » und jeden weiteren
Hund desselben Steuerpflichtigen oder der
Steuerpflichtigen desselben Haushalts.

3 . Bergnügungssteuer

8 S. Kastenkredite.
Der Höchstbetrag der Kassen Kredite,  die in , lausenden Rech¬

nungsjahr zur Ausrech .« Haltung des Betriebes der Gemeindckasse ln
Anspruch genommen werden dürfen , wird aus 50 OM RM . festgesetzt.

In diesem Höchftdetrag sindO . - RM . Kasjenkrediteenthalten , die
aus Grund früherer Ermächtigungen ausgenommen und noch nicht
zurii ' ezaht sind.

K 4. Darlehen.
Der Gesamtbetrag der Darlehen , die zur Beslreituug von Ausgaben

de« außerordentlichen Haushaltsplan , bestimmt sind , wird auf 197 , OM
RM . festgesetzt . Er soll nach dem Haushaltsplan sür solgende Zwecke
verwendet werden : Stadterweiterung in der Steinrinne 197 OM RM.

II.

Die nach tz 88 der Deutschen Geineindeorduug « forderlich « Geueh-
inignng der Aufsichtsbehörde zur Festsetzung der Höhe der Steuersätze
ist am 13. Februar 1942 erteilt.

Ealw , den 24 . Februar 1942.

Der Bürgermeister:
Göhner

Stadt Ealw

Me K«l>§i «;s»l>r um» Gaswerk
wird ab sofort neu vergeben . Die Bedingungen können im Rathaus
Zimmer 3 eingesehen werden . Schriftliche Angebote bitte bis spätestens
2 .März bei den Stadtwerken abzugeben.

Ealw , den 26 . Febr . 1942

Der Bürgermeister : Äöhner.

Schneebefeiligung
Ich weise wiederholt aus die in der Schivarzwaldwacht Nr . 259

von 1941 veröfsentlichte und im Rathaus angeschlagene ortspolizeiliche
Vorschrift vom 3. November 1941 betreffend die

Sicherung des Fußgängerverkehrs
hin , vor allem auf die Pflicht der Anlieger zur Freimachung der
Gehwege und Strastenkanbel.

Die Stadtverwaltung wird im Umfang der versllgbaren Kräfte
I und in der Reihenfolge der Dringlichkeit die am Straßenrand ange-

häusten Schneemasfen von Straße und Gehweg absühren lassen . Un¬
zulässig ist es aber , wenn die Anlieger auch noch den Schnee aus Höfen
und Gärten auf die Straße schaffen , wodurch der Straßenverkehr und
die Wasserabfiußverhältniffe erschwert werden.

Ealw , den 26. Februar 1942.

Der Bürgermeister als Pslizei -Berwalter
Göhner

Stammheim , 25. Februar 1942

Wir erhielten die unfaßbare Nachricht , daß
mein lieber Niaiin , unser treubesorgi « Bat « ,

Z Bruder . Schwager und Onkel

§ GottNeb Furthmüller
Gefreiter in einer Bau »Kompanie

Liebelsberg , 25. Februar 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinschciden meines lb . Mannes,
unseres guten Vaters Friedrich Baier,
Zimmermeisler , spreche » wir aus diesem Wege
unseren herzlichen Dank au ». Besonderen
Dank sür die Kranzniederlegung der Krleger-
kameradschast Neubulach und der NSKÖB.
Bad Teinach.

, - — '
IVIr sock «,» rur gritnrt-
licben

metuere 1-edrinÄetcken
ocler ^ nlereunLetedvi»

ittr unser« LnlsIIIlerad-
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?emer »uotien wir
l ^ droaäckodei , oäsr

^nlerrunArlelier » tür un¬
sere StuuriabteNui, ^ .

bietollvesrenisbrik
Vnterrel ^ ioudkicd
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kelkev bei

kdeuws , 6ickt , Iscbiss,
6Iteäer - und Lslsnk-
sckmerrkn, Hexensckuk,
6rippe nn4 LrksItunAS-
krsnkdsiteo , werven-
unä Lopfscliiuerrkll.
Lsacbtsn 81« lakslt kreis 6er
Packung: 26 lablelter » nur 79 kkg.I
Lrkaltl . w aUsn ^ potdetcen . bsricktev
auctr 81« uns über lbr« Lrksbrunseu l ^
rrtaers ! 6md » ., klünckev 3 27,185'

j Verein /

«Mi» Eilt«

/ Fk«» 3d»U

! Oss unpekeueriietie Lciück - jj-
! ssl von IVOpreuLIscben Ks - ! !
! cletten , öle ois dlutiunge I!
! Knaben im 7 jSlirigen Krieg : !
- in üle Oewstt äerrusslseben r!
s Loläatssks kamen . - !

- KnUurkilm : - !

Urwald in Wie» - i
IVookensvksu z!

! Vorstellungen: 1-

i Breilag 19 .30 Ubr , 8 ." nstag ! !
: 15 .30 unä 19 .30 Ulir , 8onn - : !
I lag 14 vbr , 17 vbr unä ! -
I 19 .30 vbr . U

: DleelnbeimiscbeOugenä sei ! !
! besonders aut clie ! !

I Lsmstag - tiscbmltlag - Vor - ! !
Stellung 15.S0 Obe !!

: bingevlesen . ^ !

ivit-,- , / »tritt ! : i

Ein kleines

BMhM -WrlttW
Am Sonntag , 1 . März 1 - 42,

Wanderung
nach dem Aiigerberg . Abmarsch

13.30 Uhr am Schiff.
Georgii

Gut erhaltenen

Kinderwagen
sucht zu kaufen . Wer. sagt die

i Geschäftsstelle der " Schwarzwald-
>Wacht ."

(gebunden ) ist wegen Cntberhlich-
keit zum Preis von 25 RM zu
verkaufen.

Teuchelweg - -

Guterhaltene , größere

Kluderbeststelle
sowie guterhaltene » Sportwage»
sucht zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Scharzwald -Wacht " .

am 13. 1. 1942 im Alter von 38 Jahren im
Osten gefallen ist.

In tiefem Schmerz:

Frau Martha Furthmüller mit
Kindern Ruth , Gerda und Lore,
sowie die Geschwister und alle
Angehörigen.

Trauerst, « am Sonntag , de» 1. 3 . 1942,
nachmittags 2 Uhr.

Auch wir trauern um unseren liebe » , treuen
Arbeitskameraden . Wir werden sein Anden¬
ken in Ehren halte » .

Betriebs - Führung u. Gefolgschaft der
Firma Blank L Stall , Ealw.

Die trauernde « Hinterbliebenen

Altburg - Alzenberg , 27. Februar 1942

Danksagung
Alle » denen , die unsrer lieben Entschlafenen

Katharina Pfrommer , geb. Kleinbub,
während ihrer Krankheit und beim Hinschei»
den so viel Liebe erwiesen haben , sowie denen,
die sie zur legten Ruhe begleiteten , sagen wir !
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebene » .

Evang. -
Freitag , 27 . Februar:

20 Uhr MUiterabend.

Samstag . 28 . Februar:
19 Uhr Christenlehre Töchter.

SsnutagNsmin s . . re »1.März:
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst,
15 Uhr Trauerst !« für Martin
Ruf

Mittwoch , 4. März:
8L0 Uhr Kriegsbetslunde,
20 Uhr Helferinnenabend.

Donnerstag , ö. März:
20 Ubr Bibelstunde.

Tüchtige

Hausgehilfin
oder junges Mädchen , das den
Haushalt erlerne » will , in Fabrl-
nantenliaushoit mit 3 Kindern per
sofort oo « 1. 4. gesucht.

Angebot » an
Frau Anni Wagner,

Reutlingen , Herderstr. 57.

IIIIIllllMIl

7/ >Sl . kI7kN

Nksumo

kleurolgien
krkülkungs - ^

!

Eine junge , sehlersreie Verkaufe eine gute

RtiS- M EWW Milch, und MM
»erkauft : ^ *

Fritz Keppler , Oberkollbach j Kart Kugel «. AUburg

Line 22 Wochen trächtige

Kuh
(Schwarzscheck) wird verkauft.
Hof Waldech bei Station Teinach

OLK
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»sussrrt ! Lin Vort , in 6em stSnäixes

Lervitseia , unerinücllitäiv kürsorge

mitsctrvin^t nn6 so 4»s Letstkl 4»

6et »orßvnseins auslSst.

öevAstrte pirormsseutisciie LiApsrat«
werden deute vorn Hausarst 4es

Sokne« ebenso erkolgreicb vorw»n4ch
wie sebon eiost vorn Ususarst 4e»

Vaters. 2u 4iesvn ßlitteln Aebören

ZanatoAvn, Lorrnanunt un4 Kalraa,
4ie bei Generationen iinrner viedpr

ibre krodo bestanden baben.
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